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fernere Fortsetzung , 1
ßEiniger ernst - und schertzhaffter Einfälle / auch lächerlich - ^
U merckwürdiger «

IQJ

cschichtc und Mdichte , ß
Nach Ordnung der zwölff Monathe eingetheilet . A

JANUARIUS . ®
Geschlechts - .Register Herrn Neidhammels von Nims- §

brod. ^
jNter allen bösen Leydenschafften,ist keine dem Menschen unanständiger,als der Neyd ; A

keine die den Sterblichen mehr verblendet , als der Eigennutz ; keine der gesunden U
Vernunfft mehr zuwider, als die Rachgier. Gleichwohlist kein Geschlecht auf derm
Welt bekannter , und keine Familie älter , als diese drey Lbelgearchete Schwestern. rZx

K ^ ' Kaum hatte der Erdboden zwey Einwohner erhalten, so schickte der Sathan dieses W
schändliche Kleeblat in ihre Gesellschafft. Es brachte unsere erste Eltern um das Paradeys ; H« und obwohl sein Saame durch die Wellen der Sündfluth ersäuffet worden , so erneuerte sich jjv

N doch fctnc Genealogie in der Persohn des Kem-droä »welcher aller Neidhammel Groß-Vatter xx

§
geworden. Wie dann die Gelehrten darfür halten , daß der Nähme dlsm-droä ( oderNehmsvv
Brod) kein ( !lla!äeisches, sondern ein altes Türkisches Bey -Wort sey, weil seine Eigenschafft
darinnen bestanden, alles allein an sich zu bringen, und dem Nächsten das Vrod zu nehmen.

A Allermaffen dergleichen Arth Leuthe mit solcher Unstnnigkeit bchafftet, daß sie nichts darnach ^v< fragen , ob sie sich selbst Schaden zufügen , wann sie nur ihrem Nächsten einen rochen HahnSk
aufs Dach setzen , und einen Schabernack erweisen können. Vorzug derer Güther zerrüttet

N ihre Gemüther, und das Mein und Dein läst nichts gemein . Kaum hat einer etwas erfum U
» den und ausgedacht, oder durch Mühe , Geld und Witz an sich gebracht , so beißt der Neidr $1
Js hämmel an denen Nägeln , spickt ab , sticht ab , schreibt ab , gafft nach , afft nach , um mitAM des Nächsten Eigenthum seinen Kessel zu füllen . Herr Mein Fisch , ist sein erster NeurIahrs - W
H Wunsch . Weilamoton egoanfangt , so hat ein anderer nichts , was er nicht vor sich ver - M

langen solte. Er rst wieNabal , der keinen Freund kennte , als sich selbst , und wie 6eäeon , Lr
M welcher verlangte,daßdas benachbarte Feld dürr,seineausgebreiteteFelle aber allein seucht seyn 8,
M mochten. Man solte dergleichen Leuthen eine Schiffahrt rä oder in die TabacksrM

§
Insul anrathen , damit ihr Gehirn von denen gifftigen Dünsten geschneützet würde . Dann^'
niemahls verlangen sie sich besser zu erquicken und zu wärmen, als wann des Nachbars Hausin vollen Flammen stehet.

A Invidia ficult non invenere Tyrannt
A Tormentuw majus. - - . - saget Horatlus.

^ gereichet der Redlichkeit zu keinem geringen Trost , daß der Neid mit allen seinen
U Räncken kernen andern Vortheil erwirbet , als sich selbst das Hertz abzufresien. Dann er ist
xit nach
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ISä ,aa ;s8f» a“ rr , *iN Beiß nur vergällter Neid ! und sey m»r blinden E 'sfer RD Auf Schabernack , Verdruß, und Untergang b-muhr ; W| E« lacht die Redlichkeit : d,-w°ü de'n SchIangen.Geifte KF Nur sich, nicht andre sturyk,und selbst den Luryern ;rchc. G§ FEBRUARIUS . IGast ^ Regui derer Faschings - Brüder. |m t>ufcm Wonach pfleget der fröhliche Ml « feine» lustigen Schild überall -U«m-MÄ vaJ JL „2I? Was ließt daran , ob die Luft ist frostig und schaung 7 rm Ammer ist man» 1& 3 niemand traurig7 Wer fragt damach, wanns auf der Gassen gibt GA,Zapf«, Ä8 SÄÄ MndnnLfen sitz, man « am. und -rocken. O was für -in , ich- $U Sa J ifScf r SflHii bi Tisch ist gedeckt, wanns auf dem Herd brennt,wannder Drathen - ZW -m/ndkr « nnt wann die Teller klexpern , wann di« Kandeln scheppern , wann dasGläselKN £ Ä1 von g-füI-ttu SchUln singt. Absonderlich ist diese Zeit sehr h-rtzig vor die U8 Gosch-N« chfle Maul -Frennd- , wann sie gasimahlen , uud nicht d- rff-n zahlen - die Lebern LÄ „ Mn . das geschmierte Maul wischm . sich schopp ««, baß die Knöpft krachen, und. den K§ Wirtk in die Kaust auslachen. Wüste mancher guttzertzige Tischt Patron . wasfur schonen UM
oder ienen Gast hinter dem Rucken verdrenete ; er wurde sich lange be- ^U ?n»en ebe er offt dm letzten Krwtzer aus dem Sack zu ihremTrattamenkaufopferre. MasK ch«eder E - Selegeahett 1 Als «r einsmahls verschiedene Perfohnm^ « r . /r K . A. Yonrlnnp fl«* mOrtOHk -«r rtormrt *« - -

'iv eiufianutn ; juhismu vu vnv | umwi v^ wf * , gitw »-y ««. r yut uio tzll tß Bäfi *Ist er ein Freund von treuen Much , so halt er Käß und Drod für gut : Ist er ein Grobian ®N gebohren 7 ist Käß und Brod an ihm verlohren . Ein aufrichtiger Gast muß wie die iunaeK$$ Schwalben beschaffen ftyn ; Es mag die Alte wenig oder viel in ihren Schnabel stecken , somH nimmt sie es mtt ausgebrriteten Flügeln und fröhlichen Gefchrey auf. Und Vas beste TrcnN ctament bestehet nicht in vielen Gerichten , sondern in dem aufrichtig- geneigten Willen Ä»t «ach den Ausspruch des Poeren r ' '

§
*** Hoc togo , m facks [uinftum t Ego amen ci&or.

weit süffer ist die Rost, wann man in Lrermdsihassr lacher , ffUnd du das Hertz des Wirrhs in seinem Aug'
erblickst ; MW Als wann der schwere Tisch von vielen Speisen krachet , j§[K Und wltch und Gast sich denckr : Friß Schelm , daß d» K8 erstickst» Kß M A R T I ü S. |Der aufrichtige Spiegel. R

Ms Auge , der Werkzeug des edelsten Sinnes , kan sich selbst nicht sehen , ass vermit' Mtelsi des Spiegels ; DerMensch , als das edelsteGeschöpffe,kansichnicht besser Utrachten, als in denen Zufallen anderer Leuthe .. DieBegebenheiten unserer Neben, StD ^ - Mem K



K Menschen kommen mit denen Spiegeln völlig überein . Diese stellen das veränderliche An
£ * qesicht , jene das wandelbare Leben , diese die Schönheit und Heßlichkeit , sene die Tugend^W und Laster , diese die äussere Gestalt , jene die innerliche Beschaffenheit dar . Die Seele des^
U Menschen gleichet dem Glase , der Cörper aber dem Bley - oder Silber - Grund . Ist einA

f Fehler oder Steinlcin im Glase , so wird solches auch in dem Gesichte der bespiegelten
Persohn Widerscheinen , so wie die Boßheit der Seele sich aus dem Verfahren gegen denA
Nächsten zu erkennen giebet. Das Auge des Menschen ist der Spiegel seiner Gedancken,U

KZ die Wercke ftynd die Spiegel seiner Worte , das Leben der Spiegel seines Gemülhes , seines)
^ Begierden aber seynd die Flügel - schnelle Gegen -Strahlen , welche dieser Spiegel als das^
W höchste Meister - Stuck der Kunst von sich wirfft . Jener Fleischhacker wolle sich einen solchen
KZ Spiegel seiner selbst bereiten ; Er ließ dcrowegen die Stube voller Brat -Würste , Bluntzen,^

Schweins -Köpfe, und Schuncken mahlen ; zu einer Seichen des Bethes ließ er einen Flcrsch- xx
N Hacker-Knecht abbilden , welcher einen Ochsen darnider schlug , und darüber schreiben:
K llls midi . Auf der andern Seiche ließ er sich selbst mahlen , wie er mit traurigen Blicken M
KZin die leere Wein - Kandel schauet, und die Schrifft darzu setzen : Cras tibi . Ob er es damit ^

getroffen , stellet man dahin . Gewiß ist es , daß auch die Klügsten in eigenen Sachen blind A
W seyn ; in des Nächsten Beschaffenheit aber ist ein jeder scharffsichtig , weil er solche mit nicht A
U unterbrochenen Augen - Licht betrachtet . Wohl dem , der sich aus anderer Leuth Glück und* * Unglück, einen Spiegel wohl zu leben, und wohl zu sterben .bereiten kan.

| |
Wann durch den Spiegel du den Fleck im Antlitz stehest/

wann dir des Nächsten Thun die eignen Mackel weist - m
was hilfst dichs / wann du dich zu waschen nicht bemühest / vc

Und dich aus anderen zu bester» nicht befleißt i Ä

A P R I L I S. |
Der vorsichtige Bauer . | |

Je wanckelmüthige Witterung in diesem Monath , stellet uns einen Zwar verdrüßlich - A
doch wahren Abriß , von denen unbeständigen Zufällen der Welt vor Augen . Wer in vc
diesem Monath ohne Rockelor über Land reyset , der wird es seiner Unvorsichtigkeit A

W allein beyzumessen haben , wann ihm ein wildes Wetter das 6a1a- Kleid bestuhlgangelt . A
M Eben also ist auf der mühsamen Strasse der Welt , eine vorsichtige Beobachtung der Zeit dae ?^
vc Nolhwendigste . Man muß den Mantel nach dem Winde hängen ; dann manchmahl gelan - A
^ get man im Sturm eher an den gewünschten Orth , als bey guten Wetter . Die Welt ist ein N
W jähes Holtz, wanns nicht brechen will , muß maus biegen . Das erfuhr jener Bauer,wieviel Hdaran gelegen wäre , wann man sich in die Zeit zu schicken wüste . Es solte derselbe die Con - Ux ? tnbution seines Dorffes ln die Stadt bringen , ward aber unter Weeges von einem Raubet
8 angcsprengct , und gezwungen , das Geld herzugcbcn . Der Bauer stellte sich , vor Ver - N
KZ zweiss ung aus der Haut zu fahren , und barh mit rhränenden Augen , er möchte ihm ein Loch xx

durch den Hut schiesscn , damit er einen Beweist hatte , daß er geplündert worden wäre . ^
xjt Als solches geschehen , bath er , ihm auch ein Loch durch den Rock zu schieffen . Kaum aber WLa war solches gethan , so fiel der Bauer dem Pferd in den Zaum , hob den Raubcr aus dem^

Zattel , versetzte ihm eins hinter die Ohren , daß ihm Hören und Sehen vergieng , und <Abrachte also nicht nur sein Geld , sondern auch das Pferd davon . Der Ruhm bestehet nichts
^cm ' man etwas mit Gewalt verfechte , sondern daß man mit Nachgeben Wdre Gefahr aushalte . Wer mit dem Kopf eiserne Thüren durchrennen will , der wjrd sich xx

^ manchen Düppel stossen , und doch nicht zum Zweck gelangen . ®

üs « * §
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XPo ist ein Schiffers -Mann - der ( aus dem Sturm zu weichen)Mir Vollem Seegel - Flug die Wellen aueparirkfEr senckr Vielmehr den tftaft / er last die Seegel streichen /Und rroyer Wind und Fluch / indem er nur lavirr.

M A J U S.
Die schönste Blume.

U der Feit, als die unvernünfftigeThiere ihre Sprach -Meister hatten , und die Pflan-
tzen und Kräuter sich noch desDiaionariibedienten ; ward der Veigel - Stock nichtweit von sich einer Tulipane gewahr, weiche wegen ihrer wunderwürtßgen Farben-Mischung , dre Königin aller Frühlings -Kinder heissen wolte . Diese stoltze Creatur, die aus

Ehrgeitz ihren Hals über die andern Blumen erhob , zöge die Augen aller derer an sich , die fcc
_ in den Garten kamen . Ein jeder lobte ihre Schönheit, und wünschte , sie in seinem Garten - xx
K Vethe zu haben . Der Veigel - Stock harte dieses lange mit betrübten Stillschweigen ange - Asehen , als er sich entschloß , der Blumen - Göttin sein Anligen vorzutragen. Flora hörte Mseine Klagen mit grosser Gelassenheit , und stellte sich , als ob sie die Billigkeit feines Anbrin-
A gens vollkommen erkennete. Ich sehe , daß dir unrecht geschiehet, sprach die Göttin , und

ich bin entschlossen , dir zu helffen ; Bist du zufrieden , daß ich dich diesen Augenblick in eine
A so schöne » ielfärbige Tulipane verwandle ? Hertzlich gern , schrye der Veigel - Stock , nichts ^wurde mir lieber seyn , als diese Veränderung. Unbesonnener,gabFlora zur Antwort , so

wilst du dann ins künfftige , a« statt unzähliger Blumen , nur eine eintzige herfür bringen ? KWilst du einem leeren Schein zu Gefallen, deinen angenehmen und erquickenden Geruchsfahren lassen ? Wilst du endlich deine nützliche Wurtzel , daraus so herrliche Artzeneyen be - xHreitet werden , mit einer unnützen Zwiesel vertauschen9 Kaum hatte der Veigel - Stock die - M^ ses gehöret, so reuete ihn sein Vorhaben ; Er schämte sich seiner vormahligenMißgunst, xcW und verlangte nicht mehr , die Menge seiner guten Eigenschafften mit einem unnützen Glan-
jw tze zu verwechseln . Dieser kraceFs des Veigel - Stocks ereignet sich unter denen Menschen M«e noch täglich . Der Gold - bordirte Rock eines andern , blendet unsere Augen , und dasDA Schein-Glück unseres Neben - Menschen machet , daß wir über unserSchicksal murre« : da
$ doch der Höchste, als er den Menschen nach feinem Bilde erschaffen, diesen Göttlichen Abriß Nnicht in die vergänglich « Pracht , sondern in die unvergängliche Seele gepflantzet , und folg- MÄ lieh das Glück des Menschen nicht in indischen Güthern , sondern in der Vollkommenheit AH seiner Seele zu suche» ist . W

M Wann Röntg Salomon mir seiner Pracht und SchätzenVor einer Lilie und ihrer Zierde weiche / AWie mag der Mensch das Gold in solche würde seyen , M
Da doch die gange welr nicht seiner Seele gleicht. ^

7 17 ^ i u s . |
Die blinde Neigung . j|

^ In Mann , der eine Katze und einen Hund hatte , liebte di« erster« mehr , als den an-der« ; sie lag in seinem Schooß. Er aß kernen Bussen , den er nicht mit ihr theilete : ^und des Nachts schlieff sie auf seinen Haupt - Küssen . Der Hund hingegen bekam Wkaum die Knochen , so man ihm auf die Erde warst ; Er durffte nicht in das Zimmer schrne-cten , so ward er mit Prügeln hmaus getrieben . Indessen wachte er doch Tag und Nachtsvor die Wohlfahrt des Hauses. Er folgte seinem Herrn , wo er hingicng ; behütete aufMD g > Repsern"



jS» ( B fcn feine Eülher, und errettete ihn selbst «um offcern aus der Gefahr seines Lebens.
§ O e veriärtelte Katze aber that nichts , als daß ste das Speiß- Gewolbe bestahl ; Sie lernte
T kttne Kunst , weil dieses nicht ohne Schläge abgegangen Ware : gleichwohl muste eme lebe
N Dewegung ihres Sehweiffes ein besonderes Zeichen ihrer Klnghett heißen . Offt war ste
« Et ! wild , sprang auf Tischen und Fenstern herum , und zerbrach Glaser , Porcellan und
V LJ

<
J ab« «/ward ihr nremahlS zugerechnet ; sondern derHund muste das Baad auS-

8 niesten , indem man ihm Schuld gab , daß er das arme Thier «che« gemache! hatte. Znbe >-

f sen starb der Herr : Der getreue Hund fieng über semen Verlust em erbärmliches Heulenan,
und wolte in vielen Tagen weder Speise noch Tranck geniesten. Die Katze hingegen schlich
stck rum Sarge , kratzete ihrem Wohlthäter die Augen aus , und fraß ihm Nasen und Oh - &

® ren ah. Da sähe man , daß der jenige der Liebe seinesHerrn am würdigsten gewesen , der A
ste am wenigsten genossen hatte. Von solcher Arth ist insgemein die blinde Zuneigung der U
Welt. Das Kind ist gemeiniglich das ungezogeneste , das am meisten gehäpelt wird . U
Die deutsche Redlichkeit , durch welche unsere Vorfahren selbst bey ihren Feinden sich ehr - M
würdig gemachet , stecket hinter der Thüre ; d» hingegen die lächerliche Sitten einer Nation , U
welche uns mehr Trangsalen als der Erb - Feind selbst zugefüget , überall Graste machen . W
Und wir wenden solcher Gestalt unsere Freundfchafft nicht selten einem Judas zu , wel - Z
cher uns denen Händen unserer Widersacher überliefert. w

Der Christen Schuldigkeit ist : Freund und Feind M liehen,
Doch , was rhur mancher Menscht Er brauche den Satz

verkehre;
Der so e« redlich meynr , wird weit von uns vertrieben,

Da man die Schlange doch in eignen Busen nahrr.

JULIUS.
Ursprung des Worts : Es ist ein polack.

,Ie Herren Haus-Knechte , und andere dergleichen grosse Liechter der Welt , welche in
1 der angenehmen Sommers- Zeit ihren grossen Verstand aus denen Kegel - Plätzen zu

erkennengeben , sehen nichts lieber, als wann sie einen solchen unter ihre Zeche ziehen
können, der sich durch den Verlust seines Geldes ihnen zum Gelächter machet . Denselben
nun pfleget man insgemein einen Polacken zu nennen : folglich scheinet eS, als ob dieses
Wort von der Vernunfft einer so grossen und mächtigen Nation nicht viel sonderliches ver¬
sprechen wolte . Jedoch der Mißbrauch thut zur Sache nichts , vielmehr gereichet es ihr

! zur Ehre-ewann man den wahren Ursprung ViefesTituls untersuchet . Dann als An . 1573.
Hertzog Heinrich von Anjou , König Carl IX . in Franckreich Bruder , zum König in Polen er¬
wählet ward ; kamen gegen 300. Pohlttische Herren nacher Paris , ihren König: abzuholen,

; unter denen nicht ein emtzigek gewesen, welcher nicht wohl stuäiret, und dir LateinischeSpra-
~ che vollkommenverstandenhätte , sondern auch die meisten nebst dem Pohlnischen und Latei-
H) mschen auch Deutsch und Italienisch, . viele aber so gut Französisch zu reden gewust , als ob

r*A am< Kdt *- It . . . « PfAi . r . i X . J k . .. . e. _ * f. _ fl1?.. _ _» aj*
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L sie an berSeineundLoiregebohren worden ; Wie solches der berühmte Französische kr^ .
^ üäenr und Historien ^ Ikuann8 bezeuget.. Dahingegen ‘ ~ "» „»V sju ymycyw unter denen Französischen HofrLeu-
U rhen ( wre eben dieser^ lmanus solches - ihmu zur Schande vorwirfft ) keiner gewesen, welcher™ Kuäiret gehabt, und ihren Gästen , wamr sie etwas gefraget, zu antworten gewust , sondern‘ aüem nnt Kopiwmcken deuten müssen.- Ein so grosser Unterscheid erweckte nun in Paris ^

meles Aufsehen ^ jedochdleKeckhcetderer kleinen Parisischen Meister bauere allenUnheyl vor:Sie schrren die Wrssenschassten derer Pohlnisthen Herren vor Pedanterey aus . machten dem
N Frauenzimmer weiß , daß solches der Französischen' Oalänterio zuwider liesse,- und belegten
x ; emen zeden, der kein läivt war , mir dem Nahmen eines Polacken. Da dann dieser Miß-W brauch nach dev Hand,so wieviele andere abgeschmackte ParisischeManieren,sich auch an an¬

deren
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dern Orthen ausgebreitek . Ob aber die wahre Geschicklichkeit auf leeren Raupereyen bestehe , A
brauchet keiner Untersuchung . Die stnigen,so denen Schulen vorstehen, werden 1000 . Pro - M
den haben , daß die abgedrähtesten Schweracken zu gescheiden Sachm die ungeschicktesten ^
Tölpel seyn, und , wann dieVernunfft auf ein loses Maul ankäme , wurden es djeKräutel - Ä
Weiber gar leicht denen kieriimen selbst abgewinnen . A

Die weieheir stecket nicht m leichten Spörcereyen / H
Und Themis fordere mehr als einen leeren Spaß / m

tzonst kam die Fraesthler -Zunffe noch heunr in M-/en -Reyhen. H
Und morgen war Mareolph der Erste im Parnafs. 8

AUGUSTUS . |
Die Geringschätzung der deutschen Sprache. L

^ I « Deutscher hatte einen Spanier , einen Italiener , und einen Franzosen bey sich zu
A. Gaste . Bey der Mahlzeit geriethen sie unter allerhand Unterredungen auch auf die A

Sprachen ; da dann ein jeder der seinigen einen Vorzug vor der andern beylegen U
$3 wolte . Der Spanier lobte die Hoheit , der Italiener erhöbe die zierliche Lieblichkeit , und der M

? | | Franzoß strich die angenehme und leichteMund - Arth der seinigen heraus . DerDeutsche aus
Gefälligkeit , gab einem jeden nach Proportion Beyfall , und hoffte , sie würden ihm gleiches M
Recht widerfahren lassen, indem er das graue Alterthum , den reichen Überfluß derer Wör - äj
ter , und die ansehnliche OrLvirät in dem Vortrag der Demschen , als einer alten Haupt - und **
Mutter -Sprache rühmte . Er gerieth aber in nicht geringe Bestürtzung , da die andern hier- M
über in ein lautes Gelachter ausbrachen , und ihn einen Esel schalten, daß er seine Barbari - A
sche Sprache mit denen ihrigen in Vergleichung ziehen wolle. Was könnet ihr einfältiger
Tropf ( sagte der Franzoß mit einer hönischenMiene ) zum Vortheil einer MrmdrArth sagen,
welche selbst nach dem Ausspruch eines eurer grösten Kayser , nur vor die Bestien gehöret;
dann Carl V . pflegte zu sagen : Er wolle mir G <l) tt Spanisch , mit seiner Liebsten Jta -- «m
lienifch , mit feinem Freund Französisch , Deutsch aber mit mit feinem Pfevd reden . -

Wohl gemercket, deutscher Herr Michel , eure Sprache ist so hertzig, daß sie unter Haber und

f*05 Heu verderben solte. Übereilt euch nicht soMonfieur , antwortete der Deutsche , dann ich
zweiffle sehr, daß der Verstand dieser Worte , eud) zum Vortheil und mir zum Schimpf ge¬
reichet. Saget mir ihr Herren , was ist der beste Mensch in Gegenhaltung GOLtes mehr,
als ein schlechter Wurm , der mit seinem Schöpfer nie anders , als ein armer Sünder und A
grosserBösewicht mit seinem Richter sprechen kan. Wer weiß nicht , daß die Liebe eine U

SS Arth der Raserey ist , und daß ein Amant , der sich vor denen Füssen seiner Liebsten herum xx
k waltzet , einen grossen Grad der Thorheit besitze. Wem ist endlich nicht bekannt, daß die U
8 heutige Frcundschafft der Welt auf lauter Schrauben stehe , und daß unter dem Mantel A
N des besten Freundes gar offt der hinterlistigste Betrüger verborgen stecke. Ein Pferd
xx hingegen ist ein zwar unschuldiges , aber edles und tapfermüthiges Thier , und der jenrge M

muß nicht nur Geschicklichkeit , sondern auch Krafft und Hertz besitzen, der es bändigen will . xx
A Folglich ist nach dem Ausspruch unsers weisen Kaysers , eure Frovocation wider euch selbst ge - A^ richtet,und allein die deutscheSprache , die edle und wahrhafft gross? Sprache eines Herrn,

der über andere gebierher : da hingegen die eurige entweder die Sprache grosser Sünder,
oder verliebter Haafen , oder falscher Maulmacher bleibet.

^ Das alre Rom war nie zu jener Mache gestieaen,
8 Wann es nichr feine Sprach bey jedem VolÄ und Land

Mir Fleiß harr eingeführr ; Wie Deutschland wilst du siegeni
Da deine Sprache selbst von dir wird auegebarrnr.

SEP.



SEPTEMBER.
Die erste ttochwendigkeit der Welt . ;

Gerechtigkeit breitet ihre Eigenschafften in allen vier Elementen aus . Sie ist in der ■

xufft ein Adler , welcher mit nngeblendeten Augen in die Sonne schauet ; in dem -
u, Wasier ein Delphin , welcher seinen Rucken zu des Menschen Errettung darbiethet ; !
8 auf der Erden ein Wund -Kraut , welches die wilden Schäden heilet ; und im Feuer wie ein ,
% Salamander , welcher weder von Rauch noch Hitze beschädiget wird . Gesätze ftynd die;

Säulen , und die Handhabung dererselben die Haupt - Mauern , durch welche der Bau der
Menschlichen Wohlfahrt unterstützet wird . Unterdessen mangelt es doch nicht an Rechts - '

8 Verdrehern , denen die Ordnung ein Dorn im Auge ist , weil sie , wann es darunter und ;
U darüber gienge , dm Meister besser spielen würden . Manche ftynd wie die Wagen -Räder,
« die immer geschmieret seyn wollen , wie die Wiegen , welche alleweil hin und her wancket,
8 wie das Ochl , welches beständig oben schwimmen will , wie ein Aal - Fisch , welcher äugen - (
§ blickttch aus denen Händen wischet. Dergleichen Arth von Leuthen , vergliche jener Herr •
W der allgemeinen Noch , dann diese hat kein Gesätze. Und freylich wohl , wurde die Noth
§ nur allzugemein seyn , wann es nach dem Concept manches boßhafften Zerrütkenhandels j
8 gienge . Als ^ gestlang daher ans eine Zeit gefraget ward , welche unter denen beyden Tugen-^

den vornehmer wäre , die Gerechtigkeit oder die Tapferkeit ? gab er zur Antwort : Wann
alle Menschen gerecht wären , wurde die Tapferkeit auf der Welt unnöchig ftyn ; Anzudeu¬
ten , daß die Gewalt deßwegen von GOtt verliehen fty , um die Widerstreber der Billigkeit
mit bewaffneter Hand zu ihrer schuldigen Pflicht anzuhalten . Das menschlicheGehirn wird
von der piaMatri umschlossen , diese aber wäre von schlechter Dauer , wann sie nicht von der
duraMatri bedecket und gesichert wäre . Eben also verhalt es sich mit dem menschlichen
Staats -Cörper . Allzeit schencken, niemahls hcncken, verheeret Stand und Land . Die Ge¬
rechtigkeit vergleichet sich denen Wollten , welche nicht allzeit regnen , sondern auch donnern
und drein schlagen.

Es pflege die Laster - Brurh vsn Grausamkeit zu sthreyett/
wann die Gerechtigkeit auf ihre Scheitel blitzt,

Die Tugend aber pflegt diest Rach - Schwerdc mchr
zu scheuen;

Sie ehre vielmehr den Stahl / der sie und andre schützt.
OCTOBEL

Die gtofJe Nichtswürdigkeit auf Erden.

i

I* 3rt Spanier ward emsmahls einem vornehmen ausländischen eavaMer entgegen* ge,checket , denselben auf das Schloß seines Herrn einzuführen Indem sie ; u-
. — . ivard von unterschiedlichen Sachen gesprochen ; Unter andern fragteder Ausländer : Ob auch der Spanische Hof schön und prächtig wäre ? Diese unschuldigeFrage verdroß den Spanier .

^ ^zhr müsset euch nicht einbilden,mein Freund,sprach er mittrotziger Mrne , daß chr jemahls etwas öergftichen gesehen habet , oder sehen werdet : Dannman findet allda tausend Männer , welche ftynd wie ihr , funffzig meines gleichen,zwanyrg , welche ftynd wie euer Röntg , fünffe wie mein Herr
'

der mich euch entgehgett sendet , und euren wre GGtt , nemlich den Rönig . Der karriorische Eyfer dieses^ ^ achter worden ftyn > wann er nicht aus einem ungemessenen
batte . Jedoch ft iss die Ruhmräthigkeit beschaffen.Dw Elnbuduug rst wre der Staar , welcher die Augen verwendet , daß wir die guten Eigen-schassten anderer Leuche , nur in- Scharten betrachten ; Man HM von niemanden etwas,
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als von sich selbst , speiset sich mit der Milchvanseglonse , und glaubet , daß man allein ab Klen Verstand mit Löffeln gefressen habe . Dahero 8eneca recht saget : daß die meistenMn - ""
scheu weit mehr Weisheit und Wisscnschafften erhalten hätten , wann sie nicht vermeynt, siewarm schon darüber hinaus . Alle Laster suchen sich in einen gewissen Mantel einzuhüllenund tu verbergen , nur der Stoltz treibet das Gegentheil, und suchet sich allenthalben her¬vor zuthun ; wiewohl er sich eben hierdurch am meisten schadet , da hingegen die liebliche
Demuth sich und anderen nutzet. Saturnus ist unter denen Planeten Zwar der höchste , aber
deßwegm doch der schlechteste . Was scheinet verächtlicher als ein Hader , ein Lumpen,womit die Köchin das Brodschaff ausputzet , welchm die geringste Dienst - Magd mit Udem Besen auskehret, mit dem sich die mmhwilligenHund auf dem Mist herum zerren ? "
Gleichwohl wird aus solchen elenden Fetzen das edle Papier , welches auch die grösten
Könige in Händen und Ehren halten . Die Erde sey gleich in Zwillich oder Sammet
eingewickelt, so ist sie doch Erden ; und allerMenschenerstes Stamm- Haus, ist und bleibet
die Laimgruben.

Was überheber sich der Mensih , die Hand - voll Erden,Wann er dem Srande nach mehr als ein andrer rst?
XCo bleibr der hohe Geist , wann wir zur Erde werden,

Und wann ein schlechter Wurm das stolne Haupt durch-
frißr.

NOVEMBER,
Das sichersteCapital.

Menschen Iknarkh vergiftet insgemein derer empfangenen Wohlthaken , deren erdoch beständig gedencken solle , und gedencket hingegen der Beleydigung, die er doch Mnach dem Beispiel GOttes am leichtesten vergessen solle. Jene werden in Sand,diese in Ertzt geschrieben. Feder - leicht ist die Gutthat , Bley - schwer die Vergessenheit . UUnterdessen ob gleich dieses Laster in der Welt so bekannt ist , so ist es doch so verächt - wlich , daß auch selbstein undanckbarer Mensch seines gleichen nicht ausstehen kan. Die MDanckbarkeit ist der Liebe nächste Nachfolgerin , und führet unter allen Tugenden den MReyhen ; Der Undanck aber ist nach 8enecL Ausspruch , aller Laster Groß - Mama . s[Wer Gutes mit Bösen vergeltet , saget Salomon Prov . 17. , von dessen Hause wird das ßrÜbel nicht weichen. Die alten Persier bestrafften kein Laster härter , als den Undanck. jH8o1on gäbe ein Gesätz , daß man einen undanckbaren Gesellen , gleich einem Schuldner Dvor Gericht belangen solle ; Und obwohlJulius Caefarsonst gar gerne verziehen , undAlexander sehr fteygebig gewesen ist , so hat doch jener einen Undanckbaren Niemahls «verziehen , dieser aber einem solchen nimmermehr etwas gefchencket . Die Danckbarkeit
*

hingegen ist der liebliche Weyhrauch , welcher bey GOTT und Menschen einen ange¬nehmen Geruch verursachet . Sie ist das sichereCapital , welches seine Zinnsen überkurtz oder lang richtig einbringet . Jener VoH verfertigte ein Carmen und über¬reichte es einer Stands - Persohn ; dieser verstand unrecht , und befahl seinem 8ecrerario ,hinwiederum einCarmenzu machen , und den Poetendamit zu regaliren. Der Poer abernahm alle feine baare Mittel zusammen , versetzte Rock und Mantel , und fchenckte es dem v«Secretario. Da jener diese That erfahren , hat er dem Poören nicht nur ein grosses Stück ÄGeld verehren lassen , sondern ihn auch mit einem anständigen Dienst begnadiget. DerWeinsiock ist ein schönes Sinnbild der Danckbarkeit . Man bindet ihn, wie der Stock-Knechtmbm ärgsten Dieb , und er machet darfür die Sinnen von Sorgen frey. Man schneidet s,chn , als ob er von Geburt ein Mauschel wäre ; gleichwohl vor die Blessuren , die man ihm $E machet, IQ



verbindet er die Wunden des Gemüths . Man leget ihm mit der Mist- Gabel solche
Speisen für , welche dem Teuffel selbst nicht Amecken würden ; und dannoch erstattet er
foi&J Grobheit mit einem Trunck , wornach dre äesicatesten Schlecker dre Fmger lecken.
Der Undanck hingegen ist wie das Epheu, von welchemPHmus und andere Naturkundiger
Treiben , daß er zwar die nächst- stehende Bäume lieblich zu umfangen scheine , allein zu
unwiderbringlichen Schaden derer Aeste und des Stammes , dann sobald er als eine schwa¬
che Pflantze sich empor geschwungen , pflege er sich von dem Saffte des Baums voll zu
saugen und zu masten , diesem aber allen Safft zu entziehen , und ihn durch flirre grüne
Stricke zu Letzt zu stranguliren , und zu ersticken.

Die Menschen zürnen sich / wann vor die Gütigkeiten,
Die sie uns angerhan / man unerkännrlich Herst;

; O Mensch ! was soll dir GOrr für einen Lohn bereiten.
Da du vor rausend (Vurs ihm keinen Danck erweisti

DECEMBER.
Die köstlichsteSpeise, j

^ Äs hat des Merrschen Geist vor Speisen nicht ersonnen ? Es baut die gantze Welt
dem Magen ein Altar ; und Sardanapalus hat nun den Krantz gewonnen , dann
Ost , Sud , West und Nord stellt sich zum Opfer dar . Man forschet in der See

f nach ungemeinen Fischen , dasWildprät suchet man auf einem Wunder - Berg , die Tafel
des Luculls zerspringt vor unsern Tischen , der Sibariter Kost ist jetzt eirr Schatten-
Werck. Was in Ouineawachst , was Amadabatheeget , was Sumatrauns schenckt ,

W und Ceylonüberschickt , was Fsrnarnbucoreicht , was sich in Canron reget , was Ma¬
xe dagafcars Krafft aus fetten Bäumen drückt , was Grönland folgen läßt aus seinen
A kalten Grantzen , wornach uns lüstern macht das zärtliche Pariß , die siärckste Olirät,
W die edleste Eilenden so Welschland uns gewährt aus seinem Paradieß , und mehr der-
^ gleichen seynd , die uns in Wollust setzen , und uns noch auf der Welt den Himmel

bilden ab ; Ach aber , welcher Wahn steckt doch in solchen Schätzen ! wie schnell ven
W wandtet sich die Tafel in ein Grab ? Es ruht die Ewigkeit nicht auf viel tausend Spei,
W sen ; Es wird die Seele nicht durch Schleckerey erquickt : Es muß der Gast und Kochxe zum blaffen Schatten reysen , wann der entfleischte Tobt den schnellen Pfeil abdrückt.
AWie glücklich aber ist , der das Gemüthe nähret , und dem ein frommes Buch das
W schönste Labsal ist ; der seiner Seele stets ein weises Wort gewähret , und der bey fti-

Witz des Himmels nicht vergißt . Dieß istAmbrosia , die alle Marzipanen und alles
x < Zuckerwerck in bittern Wermuth kehrt. Dieß ist das Schau -Gericht , aus dem die Ehren-U in dem Sarge noch dieFamauns gewährt. Hier zeigen sich mit Ruhm die
W edelstenEsienrcn , vor deren Krafft Jaßmin , Zibeth und Ambra weicht, und welche unserx< Haupt mit Palm und Lorbernkräntzen , wann der verklärte Geist die Sternen - Burg

N Entweich Smyndmdes mit deinen rausind Röchen /R Entweich Apitius mit deinem Lust - panquer!Kii^ wirb die Eitelkeit ein sirenges Urrheil sprechen,wann eine weisi Gchriffr wie Eryr und Marmdr sieht.

. Des 8
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